
Münze (7ottes

Von Clemens Schmeing, O5SB, Gerleve*

In der Tageslesung (2 Kor }, 18—2 hörten WIr‘ Gott, der ater, hat uns

1n TISTUS „sein Siegel aufgedrückt“ (Vv. 22) Nach dem Buch Exodus (28,
32) Lrug der alttestamentliche Hohepriester einen Kopfschmuck, der auf
eiıner Platte Von feinstem old orn ber der Stirn die Aufschri{fit einge-
siegelt hatte „Heiligtum Gottes.“ Im euen Bund tragen WIr als ‚könig-
liche Priesterschafit“ (1 etir Z das Siegel Gottes nicht als eın außeres
Ze1  en ott hat uns sSeln Siegel innerlich aufgedrückt „und als ersten
el1. den e1s5 1n Herz gegeben  66 (2 Kor 1, 220 Unser „innerer
ensch“ Eph 3, 16) ist durch den eiligen (‚elst 1n Besitz ge als
„Heiligtum Gottes“, jedoch S! daß Von innen her das Licht nach außen
dringt, WI1€e das heutige agesevangelıiıum (Mt Y 13—1 mahnt SIr seid
das Licht der Welt uer 1C'} soll VOT den Menschen euchten, damıt
S1e EeEUTfTe uten aten sehen un Vater 1M 1ımMmMe preisen“ (V. 14

16)
„Wir S1INd eine Münze Gottes“, sagt Augustinus (Trakta n Joh Ev 9
ott selbst hat uns als se1INe Münze geschlagen Aus selner Prägestätte
sind WI1Tr hervorgegangen. Er hat unNns nicht irgendein Bild, sondern
Bild eingeformt. Wır wollen uns heute einmal fragen: Wie steht mıiıt
dem Siegelabdruck des eiligen Geistes ın unseTen eigenen Herzen, also ın
den Herzen der 1ler versammelten Provinzlale un Ahte? In welchem Zi1=
stand eiinde sich innerer ensch? Halten WI1Tr den Herrn T1STIUS
wahrha heilig 1ın unseren Herzen (vgl Petr 3, 15)? Hat en
Von innen her eine Ausstrahlungskraft nach außen? S1ind WIT aus der
Ta des uns eingeprägten In-bl  es heraus or-bilder der Herde des
höchsten Hirten (vgl Petr J. 31)?
Im Mönchtum kennen WIr die Wechselaussage „Wie die Öönche, der
Abt. Wie der Abt, die Mönche“. In eiwa entsprechend dürite gelten:
„Wie die Mitglieder der Provinz, der Provinzlal. Wie der Provinzlal,

die Mitglieder der Provinz.“ 1ıne solche Wechselbeziehung dürifte auch
1n eutiger Zeit ohl noch nicht ganz uUuDerno0. Se1IN. Wie der Hırt, die
er Wir können die daraus sich ergebende Verantitworfung sicher nıicht
mıit dem Hinweis auf wachsende Mündigkeit einfach abschütteln Was wird

iches benennen.
uns abverlangt? Wir können NUur einiges, aber WI1e MI1r scheint Wesent-
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EVOT WITLr ın unsSserrn irken die £otwendigen Schwerpunkte, Prioritä-
ten, Z C  A sollte f—  C einen eindeutigen Schwerpunkt
S eine klare, beherrschende, integrierende Jesus r1istus, VOILL

dem WIr bekennen: Du alleiın bist der Heilige, Du alleın der Herr, Du
allein der Höchste.

„Haltet den Herrn T1STUS heilig 1n Herzen“ (S O Gehören WIFr
den . ersten Betern ın unsern Gemeinschaften? Pflegen WITr das regel-

mäßige persönliche ebet, vielleicht 1ın der OTr der nNbetiun VOL dem
Tabernakel? elchen ÖOrt hat das Breviergebet? Das Bußsakrament? Ist
die YWelier der Eucharistie die Mitte uNnseTeSs ages, ugleich Gipfel un
Kraftquelle?
Jesus Zg sich nach dem AÄAusweils der Evangelien während selner öffent-
ichen Tätigkeit imMMer wlieder ıhal die Einöden, 101 die Einsamkeıt eiınes
Berges, 1n die Stille der acht AD zurück, ganz alleın. Er hat
sich TOLZ der Z bemessenen e1t sSelınes öffentlı  en Wirkens viele
Stunden für dieses Alleinsein mıit dem ater genommen. aps Gregor

Gr. erl! VOIN nl ened1 WwWI1e e1Ines nachts 1ın Begleitung des
noch jungen Schülers Placidus auf einen elsigen Berg stieg un! dort lan-
gere Ze1t 1mM ZUDCa! Von den übrigen önchen wußte niemand
VO  5 diesem nachtlichen es!  enen Welch eın gewaltiger Eindruck muß
der auf einsamer Felsenhöhe näachtlicher Stunde ringende
Gottesmann enedl. für den jungen aC1dus SCWESCH Se1IN. 1eses
vergeßliche TlIeDNıs konnte ihn starker beeinilussen un: bilden als viele
theoretis: Unterweisungen un Kon{iferenzen (vgl IL 1al 5
Haben auch WI1r die Entschlossenheift, unNns immMer  el wleder fÜr eine tägliche
stille Zelt, füur eınen monatlichen tillen Tag, fÜr a  T1ı  e geistliche hbun-
gen einen abgeschiedenen Ort zurückzuziehen? „Haltet den Herrn
Christus heilig 1ın Herzen.“ Ohne ist 1es nıcht möglich.

I1
Wenn eb C einen geistlichen Schwerpunkt L können WI1r in
uNsSserm auch Schwerpunkte Z elche? Wır sind nicht 7zuerst
Manager und Verwaltungsbeamte, unseTre Au{fgabe liegt auch
nicht darin, daß WI1TLr wortgewandte oder wortkarge eilnehmer eiıner icht
abreißenden 0 VonNn Kongressen, Konferenzen, agungen un:! Kom-
missionssitzungen sind.

Wır ollten 1ın unseTen) Amt geistli eprägte Mitbrüder sein, die sich
vorab ernsthait das zumal geistig-geistliche Wohl, die geistig-geist-
liche Gesundheit der Konvente un: der einzelnen kümmern. 1nes sSel her-
ausgegriffen: Wie steht es eigentlich mi1t dem emeinsamen ın
unseren Häusern? Es geht nıcht „Vermönchung“ die Gefahr ist ın
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heutiger Zeit aum da ohl Verchristlichung. Ist das gemeinsame
nicht 1er un! da mi1ıt dem Hinweis auf die der uIgaben aul

eın aum tragbares inımum reduziert? Dann ollten WITL uns icht WUunNl-

ern In der ege VO  w} Talze ist der bemerkenswerte Satz lesen: „In
der Regelmäßigkeit der Gottesdienste keimt die 1e Jesu 1ın UNs, WITLr
wı1ıssen selbst nıicht WwW1e  66
1eser or die 1e Christı ın uNls selbst un: ın unsern Mitbrüdern
ollten WI1Ir nichts vorzlehen, entsprechend einem Wort AUS der ege des
hl enecdl. „Der 1e Christı nichts vorziehen. aMmMoOr1 Christı
praeponere“! Die or eiwa Nachwuchs wird ann doch sehr relatı-
viert. Verzeihen Sle, aber einer der alten W üstenmönche soll gesagt
aben, sich Sorgen Nachwuchs machen, sel e1iINe orm der ott-
losigkeit. eın Wort, das einem ZUu denken geben annn Die Nach-
wuchsfrage ist nıcht eın Problem, sondern eine Herausforderung.
Der schwerpunktgerechte 1enst wahren Wohl eıner Provinz oder
einer el verlangt VO  3 uns zweifellos die mögl lı stetige aSs Z

unseTfenm eigentlı  en Aufgabenbereich. Die Übernahme vieler
derer Verpflichtungen neben denen, die sich pr1imär aus dem Amt eiınes
Provinzilals oder Abtes ergeben, verhindert, daß WI1ITr mıit unsern Kraäaften
und mıit unserer Zeit hinreichend unseIren Mitbrüdern ZULC Verfügung STEe-
hen, und erweckt eich‘ den INATUC| einer Kompensation. „Was soll ich
enn es tun?  66 hieß Einleitungsreferat dieser Versammlun Wiır
SINd eine Münze Gottes, wahrhaftig, WI1TLr werden herumgereicht VO  5 and

Hand, VonNn ensch Mensch, VON Situation Situation. ıner meiner
Mitbrüder emerkte einmal scherzhaf Unsere Klöster TauU:  en eigent-
lich ZWel bte einen Abt VOT Ort un einen elisea Einer unserert: "La-

gungsteilnehmer meinte gestern, S1e hatten eınen Flitze- un einen Vıze-
Provinzlal.
artın er hat dem großen der 1e die Formulierung gegeben
„Du sollst dich nicht vorenthalten.“ Hur unNls Provinzlale un: bte el
das Du sollst dich deinen Mitbrüdern nıcht vorenthalten. Du sollst Zeıit
en, zuhoren können, „den kıgenarien der vielen dienen“ (Regel Bene-

Kap 2 e1 möge uns zugleich das Chariıisma der Integration, der
Einbindung der vielen ın die eine Gemeins:  afit ges  en sein!
iIne Besinnung auf das wahre Bild Christi, w1ıe sich ın uns als Hiır-
ten, als geistlichen Mitbrüdern, durch das Siegel des eılıgen (Geistes aus-

prägen WILL, braucht uns nıcht entmutigen. Wem ott eine Auf-gabe
anvertraut, dem schenkt auch die azu erforderliche abe Darauf dür-
fen WITLr vertrauen In der eSUun, hörten WITr:! ott ist getreu, steht
seinen Verheißungen; 1n T1ISTUS ist das unwiderrulfliche Ja diesen
Verheißungen Wirkli  eit geworden. Sprechen WITLr azu voller Zuversicht

Amen, damit WI1TLr nıcht W as auch mögliıch 1st neuralgischer
Punkt sind, sondern ruhender Pol ın der Erscheinungen uch:
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